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standen Jjer Museen, Heıilıgenfiguren un: Ausdruck für jene blühenden und lebendigen
Altarstücke dort zugänglıch und für dıe Pastoral Dorfgemeinschaften, ın denen sıch dıe Indianer
nutzbar machen, S1e ursprünglıch beheima- Zu Schutz VO Ausbeutung die Miıssıonare
tet gesammelt hatten. Mıt dem Verftfall der Kunstwer-

SO wurden beispielsweise W1€e Paul Frings ke und Gebäude ging uch eın Vertall der Dortge-
berichtet ın San Ignacıo Guazu restaurlerte meıinschaften einher, dıe heute diesen Orten
Fıguren ach katechetischen Gesichtspunkten bestehen. Paracuarıa wollte nıcht 1U leblose Sta-
aufgestellt, 99 da{ß jeder Saal des Museums pC- Luen restaurıeren der Rulnen 1n der Wıldnıs VOTr

wissermafßen eine ın sıch geschlossene Katechese weıterem Vertall bewahren, sondern uch eiınen
darstellt: Saal der Schöpfung (Wort Gottes, Mı- Anstofß geben ZUr Verlebendigung der heutigen
chael tOtet den S5atan, Raphael mıt Tobıas), Saal Sıedlungen“
der Erlösung (Leıden, Sterben und Auferstehung In der Tat geht eın unübersehbares Erwachen
esu), Saal der Kırche (Apostel und Heılıge), Saal durch die Dörtfer Fast alle Restaurierungsprojek-
der Gesellschaft Jesu ıhr Gründer, ıhre Heılı- stehen 1ın I1Beziehung ZUE: heutigen Seelsor-
gen). Den Abschlufß des Museums bıldet eine DC;, da entstanden (wıeder Pfarreien und Exerz1-
kleine Kapelle, ın der eın A4US vielen aufgefunde- tienhäuser, /Zentren der kirchlichen Jugendarbeıt
NCN Teılen zusammengestellter Barockaltar steht. un Volkskatechese; ein „Katechismus AauUus Ste1l-
I)as Mittelstück des Altars Zziert eine schöne Fıgur HG  ; und Skulpturen“ (B nton10 Gonzalez Do-
des zehnjährıgen Jesusknaben, dargestellt als Al- rado öl ehemalıger Provinzıal). Und Ühnliche

Anstöfße sınd auf der Ebene leiner Entwick-calde Diese Darstellungsweise ol PE Aus-
druck bringen, da{ß 1n den Reduktionen Ott das lungsprojekte, der Wiederbelebung des Hand-
Herrschertum uch ber dıe ırdıschen Gegeben- werks und der Ausweıtung des Tourısmus festzu-
heıten zugewlesen wurde  I (60) Als überwälti- tellen
gend empfindet der Besucher der Jesuitenstraße Menschliche und soz1ıale Entwicklung, Mobilıi-
dıe Fülle der betrachtenden Bauwerke un! sıerung der eigenen Kräfte, kulturelle Identität,
unstschätze: die nach alten Entwürfen reSTau- das sınd Schlüsselbegriffe heutiger entwicklungs-
rierten Indio-Häuser iın San Ignacıo Guazu und ın politischer Diskussion. Und esteht kein 7 wei-
Trinıdad, dıe Kırchen 1in Santıago und Santa Marıa tel, da{ß viele Wege 7A8Re „Entwicklung“ g1bt und
de Fe, dıe Fresken un! Barockfiguren In Santa geben mu{fß$ Der Bıld- und Textband „Paracuarıa“
Rosa demonstriert Beispiel der paraguayıschen Re-

ber vielleicht 1St hne der großartigen Le1i- duktionen des sıebzehnten Jahrhunderts, W AasSs

n der Restaurierung den geringsten Abbruch heißt, der Tradıtion und Kultur anzuknüpfen,
eine GCubc Zukunft schaften.Lun eın anderer Aspekt noch überwältigen-

der. ose UÜbelmesser 5 , der Missionsproku- Hans Zwiefelhofer S
der Oberdeutschen Jesuıtenprovınz,

schreıibt 1M Nachwort des Buchs „Paracuarıa“
„Eınst die Reduktionen mıt ihren Schulen Paracuarıa. Dıie unstschätze des Jesultenstaats 1n
und Kırchen, VO  > denen manche die Ausmad{fßse araguay. Hrsg. Paul Frings un: Josef Übelmesser
europäischer Kathedralen hatten, Zeichen un! Maınz: Matthıas Grünewald 982 132 Abb Ba 32,—.

Die Probe aufs Gewıissen

Zur Neuordnung des Rec_hts der Kriegsdienstverweigerung un des Zivildienstes
Was der seitherigen SPD/FDP-Regierungskoali- acht Wochen zustande gebracht: Dıie Neuord-
tıon 1ın acht Jahren nıcht gelungen WAafr, hat die NUuNng des Rechts der Kriegsdienstverweigerung
Cue CDU/CSU/FDP-Koalıition ın wenıger als un: des Zivildienstes. Das Dezember 1982
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(einen Tag VOT der Vertrauensfrage) OI Bundes- gelung WT Mıt dem VO Bundestag 19/7/ verab-
Lag beschlossene (zesetz hat Februar 1983 schiedeten (Gesetz ZUT!T Anderung des Wehr-
dıie Hüurden des Bundesratese pflicht- und Zivildıenstgesetzes UIAE eın (Gesetz iın

Das Eılverfahren, mı1t dem dıe Bundesregıe- Kraft, das ach harten Kämpfen 1m Bundestag
und heftigen Diskussionen 1in den Medien un: derrung das Gesetz einbrachte, wurde jedoch ZUuU

ersten Stein des Anstofßes. Es ibt NUur mutma{ßlı- Offentlichkeit Verbesserungen bringen sollte
che Gründe tür diese ıle Zum einen hatte dıe Dıie damalıge Lösung sah auUs, dafß der Wehr-
Enquete-Kommıissıon des Deutschen Bundestags pflichtige pCcr Postkarte dem Kreiswehrersatzamt

gegenüber erklären konnte, wolle Beru-„Jugendprotest 1 demokratischen Staat“ eine
Neutfassung des (Gesetzes als dringlıch für den tung auf Art Abs des Grundgesetzes den
soz1ıalen Frieden erachtet un: autf eıne baldıge Kriegsdienst 4A4uUus Gewissensgründen verweıgern.
Lösung gedrängt. Zum andern hatte die Cu«C Dem kurz ach Verabschiedung des (Gesetzes

VO Bundestagsabgeordneten der CDBMGSEKoalıtiıon (aus wahltaktischen Gründen?) das (Se:
eı och VOT den Wahlen verabschieden wollen, Fraktıon und einıgen CDU/CSU-regıierten Bun-

sıch nıcht dem Vorwurt aus:  CN, nıchts desländern eım Bundesverfassungsgericht BC-
tür dıe Integration der Protestbewegung stellten Antrag, das Anderungsgesetz se1-
haben Oder wollte 111l mMi1t der schnellen Verab- Aln Unvereinbarkeıit mıt dem Grundgesetz für
schıiedung einfachhin dıe Zunahme der Kriegs- nıchtig erklären, wurde 13 Aprıl 1978

dıenstverweıigerer stoppen? entsprochen. Das Bundesverfassungsgericht stell-
Wıe dem uch sel, eine Lösung des Problems fest, da{fß 1Ur solche Wehrpflichtige als Krıiegs-

War allemal tallıg. Seiıtdem das Grundgesetz In dıenstverweıgerer anerkannt werden könnten, be]
Art. Abs das Recht auf Kriegsdienstverwe1ige- denen mı1t begründeter Sıcherheıit angeNOMM
rung AUS Gewissensgründen die rund- werden dürfte, da{fß S1€e tatsächlich aufgrund eıner
rechte aufgenommen hatte, un: nachdem das ernsthatten Gewissensentscheidung den Dienst

Grundrecht 1956 1m N 25 des Wehr- mı1t der Waffe verweıgern. Mıt der damals gefun-
pflichtgesetzes seınen Ausdruck fand, sınd Wehr- denen („Postkarten”-)Lösung se1l 1€es jedoch
dıenst, Kriegsdienstverweigerung und Wehrge- nıcht gewährleıstet. Fur dıe Ausgestaltung des
rechtigkeıt den wichtigsten sıcherheıts- und Ersatzdienstes ftormulierte das Bundesvertfas-
gesellschaftspolitischen Fragen der Bundesrepu- sungsgericht mehrere gleichberechtigte Möglıich-
blık geworden. Eıne Verschärfung erhielt das keiten: Jeder, der verweıgert, solle den Zivildienst
Problem durch den sprunghaften Anstıeg der uch ableisten; dıe Art der ertüllenden Aufga-
Kriegsdienstverweıigerer nde der sechzıger Jah be mülfste miıt dem Bundeswehrdienst vergleich-

bar un: dıe Dauer des Dienstes könne eın weıteresFuür diese ansteigende ahl kann 11141l

anderem olgende Gründe geltend machen: Das Regulierungsinstrument se1n. Vor und ach die-
Erwachen eıner kritischen und protestierenden SCT Entscheidung yab kaum eın innenpolıt1i-
Selbständigkeıit der Jungen Generatıon 1M Ta sches Thema das Terroristenproblem U;  (C=
sammenhang MI1t der Studentenbewegung; eıne OoOmmMen das VOT allem VO den Jungen Men-

orößere Sensi1bilität gegenüber den Friedenspro- schen mıiıt solcher Heftigkeit un! Emotıon disku-
blemen und ohl auch das Beispiel der „selective tiert wurde
objection“ 1n den USAÄ AUS Anla{fi des 1etnam- Mıt dem U verabschiedeten Gesetz

Krıeges. Diıes alles führte einer Politisierung sollte das Problem WE auch nıcht gelöst,
der Kriegsdienstverweigerung, 1n der das polı- doch (besser geordnet bzw geregelt werden.
tisch aktuelle Moment stark 1n den Vordergrund W as 1st 1U NC  - dıesem Gesetz, das
rückt. Januar 1984 in Kraft treten un bıs Mıtte 1986

Damıt stellte sıch erneut dıe Frage nach dem begrenzt seın soll? FEıne e  , wichtige Neuerung
Gewissensverständnıs un:! der Gewissensüber- esteht ın der Abschaffung der SOgenannten (52:

prüfung. Jle Beteılıgten sıch eIN1g, da: dıe wissensprüfung als Regelverfahren, W as ZUI Folge
hat, da{ß 1m Anerkennungsverfahren diıe mündlı-Überprüfung der Gewissensentscheidung 1ın Ver-

waltungs- und Gerichcsverfahren keine ideale Re- che Prüfung (ın der Regel) entfällt, wenn der
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schriftliche Antrag das Bundesamt für Zıivıl- Anerkennung nach dem Grundgesetz rt. 4
dıenst geeignet ISt, das Recht auf Kriegsdienstver- Abs ermöglichen.
weıigerung begründen. Bleiben 7 weiıtel der Gegen den FEinwand der Bestrafung der Kriegs-
Wahrheit der Angaben, ann tindet eıne mundlı- dıenstverweigerer durch die Verlängerung des
che Prüfung (Für bereıts z Wehrdienst Zivildienstes und dessen Verfassungswidrigkeıt
einberufene Soldaten bleibt die muündlıche Prü- aufgrund der Verletzung des Gleichheitsgrund-
fung grundsätzlıch.) Die zweıte Neuerung 1st die SatLzes VO Art 19 des Grundgesetzes ANLWOrLTIET

Verlängerung des zivılen Ersatzdienstes VO heu- Geißler mMi1t der Entscheidung des Bundesvertas-
16 aut 20 Monate und dıe drıtte Neuerung die sungsgerichts VO 197/8, da{fß näamlıch die Verlän-

Heraufsetzung der Altersgrenze für Wehr- un! SCIUNS des Zivildienstes dıe verfassungsrechtliche
Zivildienstleistende VO  } 78 aut Jahre Bedingung für die Cuc Regelung der Anerken-

Noch bevor das (Gesetz verabschiedet WAafl, NUNng sel, wobel ach dem Bundesverfassungs-
hagelte bereıts Vorwürte. Von katholischer gericht ın Betracht kommen könne, den Zivil-
Seıte wurden dıe Finwände VOT allem VO  } BDK]J, dienst L9) autf 74 Monate verlängern. Außer-
VO Dax Christı und VO der Katholischen Ar- dem ersetize dıe Jlängere Dauer des Zivildienstes
beitsgemeinschaft tür Kriegsdienst und Zivil- die Wehrübungen, denen alle Wehrdienstlei-
dienst tormuliert. Unter anderem wiırd | bn stende auch och ın späteren Jahren immer wıeder
bracht: Das (Gsesetz se1l 1M Filvertahren durchge- herangezogen werden können, SOWIEe die Ver-
peitscht worden; dıe Verlängerung des Zivildien- pflichtung ZU! Verfügungsbereıitschaft. S1ıe se1
SteSs stelle eıne Bestrafung der Kriegsdienstverwel- darüber hınaus eın Ausgleich für dıe längere

dar und diskrimıinıere somıt die Friedensbe- wöchentliche Dienstzeıt un: weıtere, sıch AUS

WCBUNG; dıe Verlängerung des 7Zivildienstes stehe dem militärıschen Dienst ergebende Belastungen
nıcht 1m Einklang mı1t dem Grundgesetz, welches der Soldaten. Mıt dem Gesetz sıeht Geißler
vorschreıbt, da die Lange des Zivildienstes dıe „dıe Entscheidung 1n den einzelnen hiıneinverla-
Dauer des Wehrdienstes nıcht überschreıten darft gert‘ , ob seıne Gewissensentscheidung den
(Art. Abs Z die Gewissensprüfung werde Waffendienst überwiege gegenüber den Belastun-
WAar abgeschafft, doch durch die Hıntertür WwI1e- SCHh eiınes längeren I] dienstes. Die Verlängerung
der eingeführt; ach dem Gesetz se]en die und Ausgestaltung des Zivildiıenstes werde damıt
Verweigerer SCHAUSO VO der Wıillkür des Bun- 99-  Ur eigentlichen Probe aut das Gewiıissen“.
desamts abhängıg WI1e€e trüher VO der des Aus- Wır werden mMIıt dem (Gesetz leben MUS-
schusses. SCIl und können, zumındest lange, bıs das

Die Reihe derer, die das Gesetz die Kritik Bundesverfassungsgericht se1ın Urteıil arüber gC-
verteiıdigen, wırd angeführt VO dem mMI1t eiıner sprochen hat Den Gang ach Karlsruhe hat

Bremens Bürgermeıister Koschnick bereıts ANSC-Arbeıt ber Kriegsdienstverweigerung 19}  O
vierten Bundestamıiliıenminıister Geilßler. Die kündıgt. Außerdem 1st durch die zeıtliche Be-

Kritik, da{fß die Gewissensprüfung durch dıe Hın- 20R  5 des (zesetzes der Bundestag ın Kurze
tertur wıeder eingeführt werde, welst Geißler vgezwungen, sıch wıeder mMI1t dem Komplex der
zurück. ohl mMusse eın Mindestmafß Prüfung Kriegsdienstverweigerung betassen. Erfahrun-
stattfinden, weıl das Grundgesetz eın Wahlrecht SCH, dıe mM1t dem jetzıgen (sesetz gemacht WCI-

den, können bel seiner Fortschreibung ENTISPFE-zwiıischen Krıiegs- un Zivildienst vorsehe, da{ß
der Staat verpflichtet sel, festzustellen, ob eın chend berücksichtigt werden.
Antragsteller sıch aut die VO Grundgesetz ATIC1I- Fur dıe Kırche stellen sıch angesichts dieser
kannten Gewissensgründe berufe der Aaus ande- Lage tolgende Aufgaben och deutlicher als
rCcNnh, nıcht akzeptierten Gründen den Wehrdienst VOI: 4) das Fıntreten tür das Recht auf Krıiegs-
verweıgern wolle. Es wırd 1er also nıcht nachge- dıenstverweıgerung, dıe Seelsorge und Beratung
prüft, ob der Betretfende wirklıch (GGewiı1issens- Kriegsdienstverweigerern un: Zivildienstlei-
gründe hat, sondern wırd dıe Schlüssigkeit des stenden;: S1e mu{fß ihrerseıts och deutlicher
Antrags geprülft, d.h ob dıe Gründe, dıe der machen, dafß Kriegsdienstverweigerung eın
Antragsteller vortragt, rechtlich überhaupt eıne Ausnahmerecht, sondern eın Grundrecht 1St, das
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sıch aus der Glaubens- und Gewissenstreiheit durch Bereıtstellung eıner ausreichenden ahl
ergibt; 6} dıe Kırche mu{ß iıhre Verantwortung für VOoO Eınsatzplätzen für Zivildienstleistende un:
dıe Zivildienstleistenden deutlich erkennen un: FA anderen durch die inhaltliche Orıentierung
wahrnehmen. Das letztere kann S1e un einen un dieser Arbeıtsplätze ZUuU Diıenst Frieden.

Johannes Reıter

„Laborem exercens“ un Heıinrich Pesch

„Der Mensch 1sSt folgerichtig Subjekt und 1e] der sıch Deutschland nach dem sıegreichen Krıeg
Wıirtschatt. Stets un: berall bleibt Herr der Frankreich und der Reichsgründung
Naturkräfte, der Sachenwelt, die ıhm Gegen- 183 FARRE gröfßsten kontinentalen Industriemacht
stand, Mittel, Bedingungen seıner Tätigkeıit lie- werden. ber uch 1ın Deutschland verfügten
tern Nıiemals ann Objekt, bloßes Mittel, die herrschenden gesellschaftliıchen Theorıien un:
Werkzeug se1n. uch der einftachste Arbeiter Parteıen ber keın hinreichendes Konzept,
nımmt teı] dieser Subjektstellung 1mM Wırt- die gewaltigen soz1ıalen Probleme lösen, dıe
chattsleben der Menschen, bleibt ubjekt und sıch Ühnlıch w1e€e 1ın England un Frankreich
1e] der wirtschaftlichen Tätigkeıit.“ ımmer mehr eıner Bedrohung des

Hätte 11141l r  y diese Satze finden polıtischen und ökonomischen 5Systems auswuch-
sınd, würde der Kenner unweigerlich auf dıe SC  -

Enzyklıka „Laborem exercens“ tıppen, in deren Wıe sehr Pesch VO dem FElend der Arbeiter
sechstem Abschnitt sehr hnlich tormulıerte Aus- un ıhrer Famılien gepackt Wal, geht daraus
führungen stehen. Tatsächlich aber steht hervor, da{ß nıcht IULI: 1n der katholischen
Zıtat 1mM zweıten Band VO Heinric Peschs Studentenverbindung Unıitas den Kontakt M1t
„Lehrbuch der Nationalökonomie“, dessen so7z1ıal Gleichgesinnten suchte, sondern auch 1mM

Vınzenzvereın aktıv mitarbeiıtete. Er selbst be-Auflage bereıts 1908 erschien. Es lohnt sıch, ach
der Lektüre VO „Laborem exercens“ nachzule- schreibt diese Aktıivität rückblickend mMI1t den
SCH, W as der Systematıker eıner modernen Worten: „Jeden Montagabend kamen WIr da,
„chrıstlıchen“ Wıiırtschaftsethik aut Seıten Studenten und Bürger, A  I1, die Be-
über „eIn solıdarıistisches Arbeıtssystem“ nıeder- dürftnısse Famılıen beraten, Unterstut-
gelegt hat Man wırd nıcht 1L1UT auf dıe eben ZUNSCH testzustellen. Wır besuchten auch die
zıtiıerte, fast wörtliche Übereinstimmung stoßen, Famılıen, unterhielten uns mıiıt den Leuten, E
sondern über die Fülle der Parallelen Steten s1e un halten ach Krätten.2
se1n. Vieles Ort sıch A} als ob Johannes Pau/l 138 Indes WAar Pesch eın 1e] Sscharier Denker,
Heinric Pesch velesen und weıtergedacht hätte. sıch mMı1t der arıtas als Lösung der soz1alen
Woher rührt diese sıcher viele überraschende Frage zufriedengeben können. Schon rüh
Aktualıtät des Begründers des „Soldarısmus“ ? drängte sıch ıhm zunächst die Überlegung auf,

Um diese Frage richtig beantworten kön- da{ß weder die Gesellschaftstheorie des Liberalis-
NCIl, mussen WIr u15 kurz die gesellschaftliche INUS und dıe ıhm nahestehende „klassısche Schu-

le“ der Nationalökonomie och der kollektivisti-Sıtuation vergegenwärtigen, ın der Heıinric
Pesch September 18554 1n öln geboren sche Soz1alısmus den Anforderungen eıner MACH=

wurde. schengerechten Wırtschaftsordnung genugten.
Die 99 industrielle Revolution“, dıe bereıts Obwohl eın tiefgläubiger und trommer Mannn

Wwel Generationen 1n England begonnen W dal urz VOT seınem juristischen Staatsexamen
un! ıhren Sıegeszug ann ın Frankreich fortge- Lrat 15/6 ın dıe Gesellschaft Jesu e1n, studierte

hatte, erreichte 11U uch Deutschland Als 1n England un Holland Theologie und über-
Pesch mMiı1t 18 Jahren In Bonn seın Abıtur bestan- nahm 1892 tür cht Jahre das Amt eiınes Spirituals
den und dort uch nach eiınem Semester Theolo- Priesterseminar ın Maınz WTr keineswegs
g1€ das Jurastudium begonnen hatte, schickte der Meınung, da{fß alleın dıe Rückbesinnung aut
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